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Aktuelle  (Problem‐)Situation 
für öffentliche Wälder

• Klimawandel  bewältigen

• Biodiversität bewahren ( 10 % geschützte Wälder)

• Daseinsvorsorge  betreiben 

• Energie aus nachwachsendem Rohstoff Holz liefern

• Finanzielle Überschüsse  erwirtschaften 
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Urproduktion (Forstwirtschaft)

‐ Produktionsfaktor „Natur“   = vorrangig
= Leben
= selbstständig             
= kostenlos              

‐ „Arbeit“ und „Kapital“ = nachrangig
= teuer   



Gewinn =               ‐Differenz zwischen
‐ Input (Aufwand, …)
‐ Output (Ertrag, …)

Gewinnoptimierung in Urproduktion = 

‐Minimierung des Inputs
(Output durch Naturgesetze 
begrenzt/Nachhaltigkeit)





• Annäherung an natürliche Waldgesellschaften (Naturnähe)

(Lübecker) Konzept der „Naturnahen Waldnutzung“ (1994)

Anpassung an die (Wald-) Natur

• Orientierung am natürlichen Ertragsniveau        (Suffizienz)

• Minimierung  von Eingriffen                                   (Minimum‐Prinzip)

Hypothese: ökologisch optimales Funktionieren

ist eine Voraussetzung für

ökonomisch optimale Ergebnisse.



Einzelkomponenten des Waldkonzeptes 

IMO – FM – COC – 9887
FSC Trademark © 1996 Forest 
Stewardship Council A.C.

NATURNAHE WALDNUTZUNG
des Stadtwaldes Lübeck

(1994)

• Mindestens 10 % der Waldfläche bleiben als repräsentative Referenzfläche ungenutzt
• Mindestens 10 % der oberirdischen Baummasse bleiben als Biotop‐ und Totholz‐

Bäume  ungenutzt
• Nur Baumarten der Natürlichen Waldgesellschaft werden gefördert
• Pflege und Ernte erfolgen einzelstammweise und nach dem Prinzip des minimalen 

Eingriffs
• Die Erneuerung des Waldes erfolgt vor allem durch natürliche Verjüngung,

ausnahmsweise Pflanzung nur mit  heimischen Baumarten
• Jagd wird mit effektiven Verfahren betrieben, um den Wildbestand 

auf die ökologische Tragfähigkeit der Wälder zu reduzieren



07. Dezember 2009



BfN‐Workshop "Naturerbe Buchenwälder" / Vilm 14.‐15. Mai 2009

• Referenzflächen (auf 10% Prozessschutz)

NATURSCHUTZ – Kriterien (ausgewählt)
im Lübeck - Konzept

• Biotopholz (10% Totholz, Höhlenbäume, Seltenheit…)

• Naturnähe (natürl. Waldgesellschaft)

• nur heimische Baumarten einbringen

• Minimum ‐ Prinzip

• Anpassung statt Substitution



Holzvorrat   alter „Waldmeister‐Buchenwälder“ (m³/ha)





Wald in der Linse, 18. 
September 2009

Der ökologische Wert der Buche im Lebensweg

60 Jahre

90 Jahre

140 Jahre

200 Jahre

300 Jahre



 Lignicole Pilze sind essentieller Bestandteil des natürlichen 
Waldökosystems als Destruenten und Symbionten. Sie 
verbessern die Nährstoff-Verfügbarkeit und speichern Wasser, 
C, N und P:

Teilprojekt „LIGNICOLE PILZE“
M. LÜDERITZ

- Bedingung für die Ansiedlung fördern durch Extensivierung und 
Totholz- Anreicherung (mindestens 25 m³/ha)

 Lignicole Pilze sind sensible Bio-Indikatoren für Naturnähe, 
Kontinuität, Nährstoff- und Wasserversorgung:
- Kontrolle von Naturnähe durch Bioindikation in der Biotopkartierung/FE 

ergänzen

 Außergewöhnlich hohe Zahl von 202 Indikatorarten für Buchenwald-
Ökosysteme im Projekt gefunden:

- naturnahes Konzept ist zielführend hinsichtlich Naturnähe

Ökonomische Bewertung



 Wirtschaftswald z.T. höhere botanische Biodiversität, allerdings 
aufgrund von Störungsanzeigern und (gesellschaftsfremden) 
Lichtarten:

Ökonomische Bewertung:

- Beurteilung der Biodiversität/Naturnähe auf funktionale natürliche 
Pflanzen stützen. 
Störungsanzeiger als Signalarten für Verstöße gegen das Konzept 
wahrnehmen (Kontrolle)

 Überall artenreicher Wald, seltene Arten und Naturnähe-Arten 
kehren zurück:
- Konzept ist zielführend. Akzeptanz des Wirtschaftens kann 

gesellschaftlich erhöht werden (Naturschutzverbände, Erholung, 
Vertragsnaturschutz)

Teilprojekt „BOTANIK“
C. DOLNIK, L.RASRAN, K. VOGT



 Ökologische Potenziale für Vögel und Naturnähe-Indikatorarten 
sind auf den Referenzflächen am höchsten:

- Weitere Annäherung des Wirtschaftswaldes an „Natürliche 
Waldgesellschaft“ (Konzept) verfolgen.

- Referenzflächen sind als Lernflächen für „Naturnähe“ geeignet. 
Indikator-Funktion von Vögeln in Biotopkartierung verankern.

 Menge Totholz eng korreliert mit Anzahl Höhlenbrüter:

- mindestens 25 m³ Totholz/ha anstreben, Optimum bei etwa 50 m³/ha. 
Entspricht 5 - 10 % des Vorrates in Altbeständen

Teilprojekt „BRUTVÖGEL“
B. STRUWE‐JUHL



• Stilllegung von Wäldern führte innerhalb von 20 – 50 Jahren zu keiner
Qualitätsverschlechterung (HEESCHEN, DBU 2008)

Erkenntnisse aus DBU-Projekt (2008)

Teilprojekt ÖKONOMISCHE ANALYSE

• Ökonomische Begründung des Lübecker Konzeptes ist durch Minimierung des
Aufwandesmöglich (HAMPICKE/SCHÄFER, DBU 2008)



• größerer Zuwachs und Vorrat/ha

Bewertung der REFERENZFLÄCHEN  von Buchenwäldern
im Vergleich mit Wirtschaftsflächen (DBU 2008):

• gleiche und bessere Qualität von Baumstämmen

• größere naturale Produktivität

• geringeres Produktionsrisiko

• größere Wirtschaftlichkeit (minimierte Einsatzkosten)

• gleiche und bessere Leistungen bei Nicht‐Holz‐Produkten (Erholung, 
Naturschutz, C02‐Bindung, Anpassung an Klimaänderung)



 Die Nicht ‐ Holzprodukte des Waldes gewinnen
zunehmend an Bedeutung. Sie werden durch das 
Lübeck – Konzept gefördert, z.B.:

‐ Ausgleich von Klima‐ und Wetterextremen
‐ Bindung von Kohlenstoff (CO2 ‐ Senke) 1)
‐ Erholung in „Wildnis“ 2)

1) CO2 – Emissions – Zertifikate würden z.Zt. dem Stadtwald ca. 50 EUR/ha/a 
einbringen.

2) Erholungsleistungen in Stadtwäldern werden in Studien bis zu 200 EUR/ha/a 
bewertet.



Erwarteter Holzproduktionswert nach 40 Jahren von 
Wirtschaftswäldern in der Lüneburger Heide bei unterschiedlichen 
forstlichen Managementstrategien

(nach DUDA 2006; Waldwachstumssimulator BWINPro)

Managementstrategie Holzproduktionswert
(EUR/ha/a)

PNV 1

ERTRAG 59

LÖWE 67

PROZESS-SCHUTZ
(Lübeck)

90





• Zertifiziert nach „Naturland“ und FSC

Ergebnisse  der   „Naturnahen Waldnutzung“
im Stadtwald Lübeck („Prozessschutz“)

seit 1994

• Wirtschaftliche Ergebnisse verbessert

• Biodiversität und Naturnähe verbessert

• Holzvorräte und Kohlenstoff ( C ) angereichert

• Akzeptanz der Waldnutzung erhöht



Presseinformation vom 28.08.2009

Prof.Jessel:   ‐ Zum Schutz der Biodiversität auf naturnahe Waldbewirtschaftung setzen
‐ Stadtwald Lübeck mit Modellfunktion 
‐ Vorbildfunktion auch in Zukunft bewahren 

… Pionierprojekt im Hinblick auf eine zugleich ökologische und ökonomische 
Wirtschaftsweise

… Orientierung an Naturnähe und natürlich ablaufenden Prozessen

… Referenzmodell einer zukunftsfähigen Bewirtschaftung des Waldes

… erfolgreiche und naturverträgliche Anpassung an Klimaänderung 



International Union of Forest Research Organizations
Union Internationale des Instituts de Recherches Forestières
Internationaler Verband Forstlicher Forschungsanstalten
Unión Internacional de Organizaciones de Investigación Forestal

IUFRO World Series Vol. 25 (2010):
FORESTS AND SOCIETY
– RESPONDING TO GLOBAL

DRIVERS OF CHANGE / Seoul World Forest Congress 

22.1 Evolution in Approaches to Forest Management
Linking Nature-Oriented Forestry to Economic Gains in Germany

The concept of “Nature-Oriented Forestry” for the 5,000 ha of temperate 
forest in the city of Lübeck … 

The Lübeck forest highlighted the importance of understanding the linkages 
between ecological structures and processes, and the associated and 
economic values and benefits for social systems.  It was demonstrated that 
management guided by principles of ecological integrity provided greater 
economic benefits than a management plan based on objectives for 
improved efficiency.



„Integrität“

(Vollständigkeit, Unversehrtheit, Vollkommenheit, Selbstregulation)

kann nur durch natürliche Waldentwicklung
erreicht werden

Natürliche Waldentwicklung braucht 
Raum und Zeit



„Die Wälder bilden sich und bestehen also da am besten, 
wo es gar keine … Forstwissenschaft  giebt …

NACHWORT

Die Forstwissenschaft enthält aber keine Zaubermittel, und 
kann nichts gegen den Lauf der Natur thun …

Es ist kaum glaublich, wie viel man durch die Art des Betriebes
nützen oder schaden kann …“

(aus: „Anweisungen zum Waldbau“ von Heinrich COTTA, Dresden 1817)



BfN‐Workshop "Naturerbe 
Buchenwälder" / Vilm 14.‐15. 
Mai 2009


